1894. 


Mittwoch, den 10. Januar 


45 . wöchentlich 6 mal Abends. 
zierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei d diti 
Brückenſtraße 34 (auch frei ing Haus) und het den Das 5 
5 P und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


Inſertionsgebühr 
die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


’ 


Suferaten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


aten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhri⸗ 

. Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 
raudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. 

Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


ch. EI Expedition: Brüdenfiraße 34. Mebaktion: Brückenſtr. 34, J. Et. 


Sing. Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Januar. 


Der Kaiſer, der am Sonnabend 
der im Neuen Palais eingetroffen war, 
chte am Montag einen Jagdaue flug nach 
w, von wo er am Nachmittag ſich wieder 
Berlin begab, um hier nun im Schloß 
dauernden Winteraufenthalt zu nehmen. 
— Zu dem Antwortſchreiben des 
afen Caprivi an den Ausſchuß 
oſt pr. konſervativen Vereins 
die „Köln. Ztg.“: „Dieſe Antwort weiſt 
entſchiedener Form den Vorwurf zurück, daß 
andelsvertragapolitik der verbündeten Ne 
ngen eine Schädigung des landwirthſchaft⸗ 
en Gewerbes zur Folge habe und ſie kündet 
mäß die unentwegte Fortſetzung dieſer 
elspolitik in dem Sinne an, daß der 
ſtehende Abſchluß eines Handelsvertrages 
Rußland der deutſchen Landwirthſchaft 
neuen Opfer auferlege. Die Antwort 
Aigt ferner die bevorſtehende Aufhebung des 
Antitälsnachweiſes für die Getreideausfuhr 
all des Zuſtandekommens des deutſch⸗xuſſi⸗ 
Handels vertrages an und ſtellt dabei in 
1075 daß ſich Mittel und Wege finden 


11 ; Di 7 
en Weltma werfen, r. 
iebe zu Miſchungen mit andern Sorten 


e 
is der deutſche Getreidebedarf alsdann durch 
ne erhöhte Einfuhr in ihre Bezirke gedeckt 
ide. Um das Gleichgewicht der Intereſſen 
zuſtellen, hat man urſprünglich daran ge⸗ 
ch Staffeltarife aufzuheben, welche die Ver⸗ 
gung des Weſtens und Südens mit öſtlichem 
kreide begünſtigen. Die Aufwerfung beider 
agen, in denen die Landwirthe der ver: 
Nedenen Gegenden im entgegengeſetzten Lager 


Eenilletou. 


W 

> „S 1 9 Ne * 
Original Novelle von Konrad Telmann. 
* (Fortjegung.) 

Schon am folgenden Tage ertappte ich mich 
ederum auf dem Wunſche, ſogar auf dem 
orſatze, nach Cartlow zu gehen. Ich ſcheute 
ch freilich vor mir ſelber, es mir einzuge⸗ 
en, aber ich machte mich doch auf den Weg 


den Stadtwald, und als ich ihn erreicht 
lle, ſchiug ich den ein, der ihn in der 
tung nach rtlow d querte. Derſelbe 


hrte unweit vom Thatorte 
ch der erſtmaligen Beſichtigu 
Orientirung noch nicht wie 
te, und es kam mir plötzlich in de 
heute wieder aufzuſuchen. Vielleicht 
mir damit ſelbſt vorſpiegeln, daß dies 
weck meiner Wanderung geweſen jei, oder i 
hte inſtinktmäßig meine Ankunft in Cartlow 
verzögern, wohl gar zu vereiteln, weil mich 
peinliches Empfinden bei dem Gedanken an 
erneutes Zuſammenſein mit Frau Helene 
allem gleichzeitigen Reiz und Antrieb dazu 
bt ganz verlaſſen wollte. Ich fürchtete die 
fahr, und ſie verlockte mich zugleich. 
ich die Stelle erreicht hatte, wo bie 
a 7 ‚fein mußte, es war ein 
ſandiges Rund, über das die hoch⸗ 
Föhren ihre Nadeln verſtreut hatten 
wahrte ich, daß auf der Stelle, wo der 
es Ermordeten gelegen haben mochte, 
eiſig zuſammengetragen war, und 
daß man mir von der Volks⸗ 
ſen Gegenden erzählt hatte, auf dem 
o ein Menſch erſchlagen worden, müſſe 


N 
N 
1 


. beiträge der Einzelſtaaten zu decken iſt, bisher 
RATE 


dauernd auf di 
von der Weinſteuer iſt gar keine Rede mehr — 


häufig. 


ſtehen, wird wohl zu lebhaften Auseinander⸗ 


ſetzungen innerhalb des Bundes der Landwirthe 


führen. Auch innerhalb der politiſchen Parteien 
waren die Meinungen von jeher getheilt, da die 
Wirkungen der Aufhebungen des Identitäts⸗ 
nachweiſes ſich im einzelnen ſchwer berechnen 
laſſen. Jedenfalls beweiſt die Regierung, indem 
ſie der ſchwierigen Frage nahe tritt, daß ſie 
den beſten Willen hat, berechtigten Wünſchen 
der Landwirthſchaft entgegenzukommen. Die 
Flankirung des ruſſiſchen Handels vertrages mit 
verſöhnlichen Maßregeln wird manchen doch 
zum Nachdenken darüber bewegen, od es wohl⸗ 
gethan iſt, wenn er ſich in leidenſchaftlichen 
Widerſpruch und in eine unabjehbare Kriſis 
hineintreiben läßt.“ 

— Am Vorabend des Wiederzuſammen⸗ 
tritts des Reichstages bemüht ſich die „N. A. 
8.” demſelben begreiflich zu machen, es bleibe 
ihm, nachdem vom Bundesrathstiſche aus die 
Deckung der Mehrausgaben des 
Militärgeſetzes durch direkte Reichs ſteuern abge: 
lehnt worden, gar nichts anderes übrig, als die 
Tabakfabrikat⸗ und Weinſteuer, namentlich aber 
die erſtere anzunehmen. Unſeres Wiſſens ifl 
die Beſtimmung der Verfaſſung, wonach in 
allen Fällen, wo die eigenen Einnahmen des 
Reichs zur Deckung der Ausgaben nicht aus⸗ 
reichen, der fehlende Betrag durch Matrikular⸗ 


ft der 2 enn alſo bei, Ne 27 
lieber, bie 50 bis 60.000 Arbeiter 


e Straße wirft, nicht annimmt — 


ſo iſt ein etwaiger Fehlbetrag nach der Vor⸗ 
ſchrift der Verfaſſung zu decken. Weder die 
Tabakſteuer noch die Weinſteuer entſprechen der 
Forderung des Reichstages, daß Mehreinnahmen 


nur durch Belaſtung der ſtärkeren Schultern 


beſchafft werden ſollen. Dabei wird es fo lange 
ſein Bewenden haben, als die Regierungen ſich 
weigern, die Liebesgabe für die Großbrenner 
einzuziehen oder die direkten Reichsſteuern einzu⸗ 
führen, welche bei der Beſchlußfaſſung im kon⸗ 
ſtituirenden Reichstage als Erſatz für die Ma⸗ 
trikularbeiträge in Ausſicht genommen waren, 
in erſter Linie von dem gegenwärtigen preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſter und ſeinen damaligen 


jeder Vorüberfommende einen dürren Zweig 
niederlegen, damit der Geiſt des Erſchlag enen 
ihm nicht im Traum erſcheine. Offenbar war 
das auch hier geſchehen. Mich berührte es ſeltſam. 
Noch wunderlicher aber war mir's, als jetzt plötzlich 
hinter den Föhren, an deren eine ich mich ge⸗ 


lehnt hatte, das Geräuſch von nahenden Fuß⸗ 


* über den knackenden Tannennadeln hör⸗ 
bar wurden und ich, raſch umblickend, Frau 
Helene Häſeler erſchaute, die gerade auf den 
Platz, wo das Verbrechen begangen worden 
war, zukam und einen dürren Zweig, den ſie 
vom Boden aufgeleſen haben mußte, in der 
Hand trug. Sie ging geſenkten Hauptes, wie 
zögernd und ſah merkwürdig blaß aus. Es 
war etwas Geiſtesabweſendes in ihren Augen, 
die mich lange Zeit hindurch gar nicht ge⸗ 
wahrten. Als es dennoch geſchah, erſchrak fie 
leicht, wie einer, der ſich über einer That er⸗ 


tappt ſieht, deren er ſich ſeinem Bildungsgrade 


und ſeinen Anſchauungen nach eigentlich ſchämen 
mußte. Dennoch ließ fie das Reiſig nicht 

en, ſondern ſah mich beinahe trotzig oder 
wohl gar herausfordernd an, als ob fie ſagen 
wollte: „Nun verhöhnen Sie mich nur, ſoviel 
Sie wollen! Ich ihu's doch!“ Und dann warf 
ſie, ſchweigend meinen Gruß erwidernd, das 
Reiſig zu den übrigen auf den Haufen. 

Ich weiß nicht, warum mir das Lächeln, 
das anfangs um meine Lippen geſpielt hatte, 
plötzlich erſtarb. „Wie kommen Sie hierher, 
gnädige Frau?“ fragte ich ſtockend. g 

Da trafen mich ihre Augen mit einem faſt 
feindſeligen Blick. „Die Frage ſollte ich zurück⸗ 
geben,“ klang es von ihren Lippen. „Ich 
mußte hier in der Nähe vorüber, muß es ja 
Sie dagegen —“ 

„Ich war neugierig,“ ſagte ich leicht durch 
ihren Ton gereizt, „zu ſehen, wieviel Aber⸗ 


JInſerster⸗Aunahme für olle enswärtiger Zeitungen. 


ſtdloniſe 3a taffen. 


berg, München, Hamburg, Königsberg 2% 


Parteigenoſſen. Daß vom Bundesrathatiſche 
aus ein Vorgehen in dieſer Richtung wieder⸗ 
holt abgelehnt worden iſt, bindet den Reichstag 
nicht. Kommt eine Verſtändigung über eine 
anderweitige Beſchaffung der Mehreinnahmen 
nicht zu Stande, ſo behält es eben bei der 
Vorſchrift des Art. 70 der Verfaſſung fein Be: 
wenden. — Charakteriſtiſch iſt übrigens, daß 
die „N. A. Z.“ über die Reichsfinanzreform 
und die 40 Millionen⸗Liebesgabe für die Einzel 
ſtaaten ſchweigend hin weggeht. 

— Heute, Dienstag Nachmittag 2 Uhr, 
tritt der Reichstag wieder zuſammen. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: 1) die erſte und ev. 
zweite Berathung des auf der internationalen 
Sanitätskonferenz zu Dresden am 15. April 
1893 unterzeichneten Uebereinkommens, 2) die 
erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, 
betreffend die Abänderung des § 41 der 
Konkursordnung in Verbindung mit der erſten 
Berathung des von dem Abgeordneten Dr. 
Rintelen eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend 
die Abänderung der Konkursordnung. 3) Be⸗ 
richte der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion. 

— Der Text des Handels vertrags 
mit Rußland ſoll nicht in deutſcher und 
ruſſiſcher, ſondern in franzöſiſcher Sprache feſt⸗ 
geſetzt werden, um in Bezug auf die Einreihung 
der einzelnen Waaren in die Poſitionen des 
ruſſiſchen Zolltarifs keinen Raum für Mißver⸗ 

— Das Handelsproviſorium mit 
Spanien, durch welches der ſpaniſchen Ein⸗ 
fuhr bis zum 31. Januar die Meiſtbegünſtigung 
zugeſichert wird, ſoll dem Reichstage zur nach⸗ 
träglichen Genehmigung mit dem Antrag auf 
Ertheilung der Indemnität vorgelegt werden. 

— Die „Poſt“ ſtellt in Abrede, daß be⸗ 
züglich Maßregeln gegen die Güterzer⸗ 
trümmerung in der Regierung Abſichten 
beſtänden, welche ſchon bald eine geſetzgeberiſche 
Form annehmen könnten. . 

— Die Veranlagung zur Ein⸗ 
kommenſteuer hat nach den Mittheilungen 
aus der Verwaltung über die direkten Steuern 
im preußiſchen Staat für das Jahr 1893/94 
weniger ergeben als im Vorjahr. Es iſt 
zwar die Zahl der Steuerpflichtigen um 43 951 


gläubiſche es in der Gegend giebt. Daß ich 
ſie darunter finden würde, ahnte ich nicht.“ 

„Warum fol man einer ſolch alten Volks⸗ 
ſitte nicht Rechnung tragen? Es liegt etwas in 
derartige Bräuchen, was mich anzieht und mir 
ehrwürdig erſcheint. Laſſen Sie mich doch ge⸗ 
währen!“ 

Ihr Ton war mit einem Male wieder 
völlig verändert, weich und bittend. Dabei 
warf ſie mir einen ihrer ſchmachtenden Blicke 
unter den langen Wimpern hervor zu. Wir 
ſchwiegen eine Weile. Dann fragte ich nicht 
ohne Beklommenheit: „Sie gehen in die Stadt, 
gnädige Frau?“ 

„Nein ich bin auf dem Heimwege.“ Sie 
ſchien ſich plötzlich zu beſinnen, daß ſie ja von 
der Cartower Seite gekommen war, und fügte 
mit einiger Verlegenheit hinzu: „Ich hatte nur 
einen abſichtlichen Umweg gemacht. Ich ſuchte 
eigentlich den Weg zum Waldſee. Ich fand 
ihn nicht, ich bin lange nicht mehr dort ger 
weſen. Kennen Sie ihn?“ 

Ich bejahte. „Er führt dort hinüber. 
Darf ich Sie dorthin begleiten? Oder bis 
Cartlow — ?“ i 

Sie beſann ſich. „Da wir denn doch ein⸗ 
mal in der Nähe ſind, können wir zum See 
gehen. Es iſt doch ein eigenes, träumeriſches 
Fleckchen Erde.“ 

Wir gingen. War es die heiß flimmernde 
Luft, die zwiſchen den rothbraunen Stämmen 
brütete und ſchwere Harzgerüche hervorlockte, 
die uns wie Wolken umfingen: war's die 
ſchläfrige Nachmittagsſtille, in der nicht das 
Zirpen eines einzigen Vogels, nicht der ſchwir⸗ 
rende Flügelſchlag eines Inſekts hörbar wurde 
und ſelbſt der Laut unſerer Schritte in dem 
heißen, nadelbeſtreuten Sande erſtarb? Es lag 
wie ein Zauberbann auf uns beiden. Wir 


gewachſen, die Geſammtſumme der Einkommen⸗ 
ſteuer aber um 1 652 717 Mark geringer ger 
worden; an dieſer Minderung haben die ſteuer⸗ 
pflichtigen juriſtiſchen Perſonen (Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, Genoſſenſchaften ꝛc.) mit faſt der 
Hälfte Antheil, auch ein Zeichen der wirthſchaft⸗ 
lichen Depreſſion, in der wir leben, denn das 
der Veranlagung zu Grunde liegende, nach dem 
Durchſchnitt der letzten 2 oder 3 Geſchäftsjahre 
berechnete, ſteuerpflichtige Einkommen beträgt 
für 1892/93 rund 333, für 1893/94 aber nur 
305 Millionen. 

— Zu der Frage, welche Aufwendungen 
der bewaffnete Friede erfordert, 
bringt die „M. P. K.“ einen bemerkenswerthen 
Beitrag. Danach hat einer genauen ſtatiſtiſchen 
Berechnung zufolge die Anzahl der Truppen, 
die bei den diesjährigen Herbſtmanövern auf 
dem europäiſchen Kontinent betheiligt waren, 
nicht weniger als 1 200 000 Mann betragen. 
Bei dieſen Manövern wurden 60 000 000 
Patronen verſchoſſen, und die Koſten des nach⸗ 
sen Krieges belaufen ſich auf 400 000 000 

ark. 

— Die „Kreuzztg.“ meldet, daß im Bundes⸗ 
rath von ſüddeutſcher Seite gegen die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes 
Einſpruch erhoben ſei, wenn nicht die Aufhebung 
der preußiſchen Staffeltarife gleichzeitig erfolge. 5 

— i fiziäſen gam 
TE a ler ierdd. Kügem. Ztg.“ 
heute ſehr wohlwollend zu Gunſten der 
Berliner Gewerbeausſtellung von 
1896 aus, indem fie u. A. ſagt: „Nachdem 
die Regierung mit den Zielen wie mit der Art 
ihrer Erſtrebung einverſtanden iſt, wird ſie für 
das Unternehmen gewiß auch fernerhin wohl⸗ 
wollendes Intereſſe bethätigen.“ . 

— Während die „Kreuzztg.“ verſichert, 
die oſtpreußiſchen Konſervativen 
ſeien „zu ehrlich und zu klug“, um ſich auf 
der von dem Reichskanzler ausgeſtreckten Leim⸗ 
ruthe fangen zu laſſen und das „Volk“ die 
Zulage des Reichskanzlers als einen „Köder“ 
verwirft, ſcheint dem „Reichsboten“ die Sache 
ſo zu liegen, daß der Ausſchuß des oſtpreußi⸗ 
ſchen konſervativen Vereins die Annahme des 
ruſſiſchen Vertrags als unausbleibliche Folge 


ſchwiegen, wir wagten kaum zu athmen, wir 
ſahen uns gar nicht an. So ſchritten wir 
neben einander her zwiſchen den alten Bäumen, 
aus deren Kronen es manchmal mit einem 
Regen welker Nadeln auf uns niedertroff, und 
mir war's, als gitterten uns die zahlloſen 
Stämme rundum in eine weltabgeſchiedene Ein⸗ 
ſamkeit ein, aus der es niemals wieder ein 
Entrinnen geben würde. Faſt beängſtigend 
war mir's zu Sinne. Frau Helene hob die 
Stirn kein einziges Mal in die Höhe. „Es 
iſt ſchwül,“ ſagte ich endlich, um nur über⸗ 
haupt etwas zu ſagen. 

Sie nickte und athmete ſchwer, wie wenn 
ſie zu erſticken fürchtete. „Man ſehnt ſich 
förmlich nach einem Wetterſtrahl.“ 

Ich ſah flüchtig empor, gewahrte aber am 
mattgrauen, leicht umdunſteten Himmel nichts, 
was auf das Herannahen eines Gewitters ge⸗ 
deutet hätte. Wir gingen weiter, lautlos, 
ſchweigend. Endlich waren wir am Ziel. Ein 


kleines ſchwarzes Gewäſſer lag vor uns, eher 


ein Teich, als ein See zu nennen, in dieſer 
hochſommerlichen Gluth offenbar beſonders 
waſſerarm, mit ſumpfigen Uferrändern, in denen 
Schilf und Röhricht wucherte, die Oberfläche ganz 
bedeckt mit gelben und weißen Waſſerlilien. Auch 
hier kein Ton. Nur ein paar Libellen ſtanden 
flügelſchlagend in der Luft, und hin und wieder 
ging ein Raſſeln durch's Schilf oder kam ein 
gurgelnder Laut aus der moraſtigen Tiefe. 
Wir ſtanden beide und blickten über das 
ſtille Gewäſſer hin, ohne noch zu reden. 
Endlich ſagte Frau Helene: „Dort drüben 
muß es eine Raſenbank geben. Laſſen Sie 
uns dorthin gehen und ruhen. Ich bin 


müde. Es liegt etwas Bleiſchweres in der 
Luft.“ 5 
Wir fanden die Bank unter den Stämmen 


der Annahme des rumäniſchen Vertrags anſieht 
und nun die Gelegenheit benutzt, um für die 
oſtpreußiſche Landwirthſchaft die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes zu erlangen. Wahrſcheinlich 
werde man auf konſervativer Seite dieſen 
Schritt als den Anfang einer Spaltung der 
bisherigen geſchloſſenen ablehnenden Haltung der 
Fraktion anſehen! Wahrſcheinlich. 

— Der „ZReichsanz.“ ſchreiht: Diejenigen 
Bundesregierungen, die größere Staatseiſenbahn⸗ 
netze verwalten, haben aus Anlaß der Welt⸗ 
ausſtellung in Chikago Eiſenbahnfachmänner 
nach Amerika entſandt und ſie beauftragt, nicht 
nur die Ausſtellung ſelbſt zu ſtudiren, ſondern 
ſich auch über das nordamerikaniſche Eiſenbahn⸗ 
weſen, das in ſeiner eigenartigen Entwickelung 
manches Intereſſante dietet, eingehender zu 
unterrichten. Der Wunſch liegt nahe, zu er⸗ 
mitteln, in welchen Beziehungen die Urtheile 
der deutſchen Eiſenbahnfachmänner 
über die amerikaniſchen Einrichtungen 
und die mögliche Verwerthung der geſammelten 
Erfahrungen für das vaterländiſche Eiſenbahn⸗ 
weſen übereinſtimmen. Von dem Präſidenten 
des Reichseiſenbahnamts, der im Auguſt und 
September ebenfalls die Vereinigten Staaten 
bereiſt hat, iſt deshalb angeregt worden, die 
ſämmtlichen Kommiſſare zu einer Beſprechung 
zuſammentreten zu laſſen, um ihnen Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich über ihre Wahrnehmungen 
zu äußern und ihre Anſichten auszutauſchen. 
Nachdem die betheiligten Regierungen dem 
Vorſchlag zugeſtimmt haben, wird beabſichtigt, 
die betreffenden Eiſenbahnbeamten in der 
zweiten Hälfte dieſes Monats im Reichseiſen⸗ 
bahnamt zu verſammeln. 

— Der gegen den deutſchen Buch⸗ 


€ handel durch Unterdrückung der Kolportatze 


gerichtete Zentrumsantrag wird in einer an den 
Reichstag eingereichten Petition des deutſchen 
Verlegervereins wie folgt beleuchtet: Die 
Herren Antragfteler mögen glauben, die unſitt⸗ 
liche Litteratur zu bekämpfen; ſie haben ſich 
aber offenbar nicht genügend darüber unter⸗ 
richtet, daß die große Maſſe der Lieferungs⸗ 
werke durchaus nicht unſittlicher, ſondern höchſt 
ſittlicher, theilweiſe religiöſer, jedenfalls aber 
nützlicher oder harmloſer Art iſt. Nur 5 bis 
6 Prozent des Umſatzes im Kolportage⸗Betrieb 
fällt auf Schund⸗ und Schauerromane, und 
dieſer Prozentſatz ſinkt fortwährend! 

— Zu der zur Unterwerfung der auf⸗ 
ſtändiſchen Dahomeyleute nach Kamerun ab⸗ 
gehenden Expedition einer Kompagnle See⸗ 


Soldaten, unter dem Kommands des Hauptmanns Hetzern jo ſchnel 
Frei⸗ machen und die 
tte - Neuück z 


v. Kamptz, haben ſich faſt 
* im ms 
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ausſchließlich 
—— 


ui gemerkt 77 

das Detachement vom 1. Seebataillon aus Kiel | 
in der Stärke von 1 Offizier, 1 Vizefeld webel, 
6 Unteroffizieren, 2 Spielleuten und 58 Mann 


in Wilhelmshaven ein und iſt bis zu 
treffen des von der Marineverwaltung für den 
Transport gecharterten Dampfers „Admiral“ 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Linie in der See⸗ 
bataillonskaſerne untergebracht. Der Dampfer 
„Admiral“ trifft am 8. d. hier ein und wird 
noch am ſelben Tage, wenn keine äußeren 
Umſtände dieſes verhindern, nach Kamerun in 
See gehen. 

—————— — ——— ———— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Bei neuen Berathungen der Finanzminiſter 
Dr. v. Plener und Dr. Wekerle wurden die 
Verhandlungen betreffs der Frage der 


und ließen uns nieder. Immer noch war die 
gleiche, laſtende Stille um uns, immer noch 
glitten unſere Augen über das ſchweigſame, 
dunkle Waſſer mit ſeinen farbenhellen Blüthen, 
die über der widrigen Tiefe ſich ſchaukelten 
und wiegten. „Frau Helene,“ ſagte ich da 
plötzlich, und ich weiß nicht, woher mir der 
Muth kam, ſie mit einem Mal ſo zu nennen 
und ſo zu ihr zu ſprechen, „ſind Sie eigentlich 
glücklich?“ 

Sie ſah mich an, als ob ſie mich mit einem 
Lachen abfertigen wollte, wie ich es ja auch 
nicht beſſer verdient hätte, beſann ſich dann 
aber eines anderen und zuckte die Achſeln. 
„Welch' eine Frage, lieber Freund! Wer von 
uns iſt es denn überhaupt? Wir haben 
glückliche Stunden im Leben, der eine mehr, 
der andere weniger, aber glücklich, glücklich iſt 
keiner!“ 

Mir wuchs der unedle Muth, weiter zu 
zum „Ihr Gatte iſt um fo viel älter als 

e — 


„Leopold iſt ein Ehrenmann,“ fiel fie mit 


großer Meberzeugung ein, „und der beſte Mann 


unter der Sonne.“ 

Ich war ihr um ein weniges näher gerückt, 
meine Bruſt ging raſch auf und nieder, und 
ich griff nach ihrer Hand, die ſchlaff in ihrem 
Schoße lag. Sie entzog fie mir nicht, wandte 
ſich aber nicht zu mir und ſah mich nicht an. 
„Frau Helene!“ ſagte ich leiſe, ihre Augen 
ſuchend. ; 

Da ftand fie auf. Mit einer raſchen, 
ſchreckhaften Bewegung geſchah's. Sie riß 
ihre Hand aus der meinen und ſenkte das 
Haupt. „Laſſen Sie uns gehen! Es iſt hier 


ein 


Valutaregulirung in vollem gegenſeitigen Ein⸗ 
vernehmen abgeſchloſſen. Die beiden Miniſter 
einigten ſich dahin, im Laufe der Jahre 1894 
und 1895 je 100 Millionen Gulden Staats⸗ 
noten einzuziehen und dieſelben theils durch 
. theils durch Silberkronen zu er⸗ 
etzen. 

In ſämmtlichen katholiſchen Kirchen Ungarns 
wurde der Hirtenbrief des Episkopats, welcher ſich 
gegen Kirchenreformen richtet, von den Kanzeln 
verleſen. Der Eindruck war nach bisherigen 
Meldungen nirgends ein beſonders großer. In 
einigen Ortſchaften verließen die Gläubigen de⸗ 
monſtrativ die Kirchen. 

Die bei den verhafteten Omladiniſten in 
Prag beſchlagnahmten Papiere bewieſen, daß 
die Jungczechen die Omladiniſten mit Geld 
unterſtützen. Am Tage der Ermordung Mrvas 
fand eine omladiniſtiſche Verſammlung ſtatt, 
in welcher czechiſche Abgeordnete Reden hielten. 

chweiz. 

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 
29. v. M. dem deutſcherſeits gemachten Vor⸗ 
ſchlage, daß die Vereinbarungen über erleichternde 
Vorſchriften für den wechſelſeitigen Verkehr 
zwiſchen den Eiſenbahnen Deutſchlands, der 
Niederlande, Oeſterreich⸗Ungarns, ſowie der 
Schweiz, und für den wechſelſeitigen Verkehr 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz am 
1. Februar 1894 in Kraft treten ſollen, zuge⸗ 
ſtimmt. ; 

Italien. 

Am Sonntag Abend zog in Rom ein 
Arbeiterhaufen, mit zwei rothen Fahnen und 
unter den Rufen: „Es lebe der Sozialismus, 
es leben die ſizilianiſchen Märtyrer“ nach dem 
Zentrum der Stadt. Polizeimannſchaften ver⸗ 
ſperrten den Weg über die Brücke und forderten 
die Menge auf, auseinanderzugehen. Die Mani⸗ 
feſtanten gaben Revolverſchüſſe ab. Ein 
Poliziſt wurde durch einen Dolchſtich ver⸗ 
wundet. Schließlich wurde die Menge, welcher 
die Fahnen fortgenommen wurden, jedoch von 
der Polizei auseinandergetrieben. 

Der verhaftete Prieſter Concetto Urſo, ſo⸗ 
wie ſein Genoſſe wurden freigelaſſen. Es 
ſcheint, daß Urſo den Inhalt der Papiere des 
Deputirten de Felice Giuffrida nicht kannte. 

General Morra hat eine Proklamation an 
die Bewohner Siziliens veröffentlicht, in 
welcher er den lebhaften Wunſch ausdrückt, die 
überaus große Mehrheit der Bevölkerung, 
welche den Ausſchreitungen ferngeblieben iſt, 
wieder zu beruhlgen, die kleine Zahl von 
als möglich unſchädlich zu 
Verblendeten auf den richtigen 
Türe > Mense obe llt 


an die guten Bürger, ihm bei der Beruhigung 


der Gemüther behilflich zu ſein und ihm die 
ſchmerzliche Pflicht zu erſparen, die Strenge 
des Jeleges walten zu laſſen. — Angeſichis 


der Stockung des Geſchäfts in Folge der Ruhe⸗ 
ſtörungen auf Sizilien ordnete General Morra 
an, daß der Verfalltermin für alle Schuldver⸗ 
pflichtungen an die Banken um 2 Monate — 
vom 1. Januar d. J gerechnet — hinausge⸗ 
ſchoben werden ſolle. 

Spanien. 

Einer Meldung aus Madrid zufolge werden 
die Anarchiſten Codina und Genoſſen als Mit⸗ 
ſchuldige des Anarchiſten Pallas vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. 

Infolge der ungewöhnlich ſtarken Schnee⸗ 
fälle find die meiſten Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verbindungen mit den Provinzen geſtört und 
zum Theil ganz unterbrochen. 


unerträglich ſchwül, ich glaubte, es würde hier 
beſſer ſein. Zu Hauſe wird mir erſt wohler 
werden.“ 

Sie ſagte das in abgeriſſenen Worten, und 
ich wagte nicht, ſie zurückzuhalten, überhaupt 
nur etwas zu entgegnen. Ich folgte ihr 
ſchweigend und beklommen, wie ein Schuldbe⸗ 
wußter. Als wir den kleinen See umgangen 
hatten, blieb ſie plötzlich noch einmal ſtehen 
und blickte mit einem ganz eigenthümlichen, 
leeren Blick über das dunkle, ſtille Gewäſſer 
hin. „Weshalb ſie ihn wohl nicht bis hierher 
geſchleppt und dort verſenkt haben?“ ſagte ſie. 
„Dann hätte ihn ja kein Menſch je gefunden, 
und er käme nie wieder herauf. Der Waldſee 
ſoll eine ungeheure Tiefe haben.“ 

Es war mir unheimlich, daß ich mir einge⸗ 
ſtehen mußte, auch ich hätte in dieſem Augen⸗ 
blick wiederum an den Mord gedacht, der dort 
drüben unter den Föhren ſtattgefunden hatte, 
und ihre Frage war mir faſt in der gleichen 
Minute im eigenen Innern aufgetaucht. So 
erwiderte ich denn auch raſch und ohne ein 
Befremden darüber zu verrathen, daß ſie plötzlich 
noch wieder von dem verpönten Gegenſtande 
zu ſprechen angefangen: „Dieſe Frage würde 
in der That ſtutzig machen können, wenn man 
nicht im Auge behielte, daß ein Weib ihn er⸗ 
mordete. Ein Weib aber konnte ihn doch nicht 
bis hierher allein —“ 

Ich konnte nicht enden. Mit völlig ent⸗ 
geiſtertem Geſicht hatte Frau Helene ſich zu 
mir umgedreht und ſtierte mich an. „Ein 
Weib?“ lallte ſie mit ſchwerer Zunge. „Wer 
ſagt Ihnen das — woher wiſſen Sie das?“ 

„Hundert Gründe ſprechen dafür. Auch 


8 Frankreich. 

Im Elyſée fand ein Miniſterrath ſtatt, 
worin von den Depeſchen Mittheilung gemacht 
wurde, die ſich auf den Zwiſchenfall in Sierra 
Leone beziehen; nähere Nachrichten über dieſen 
Zwiſchenfall fehlen noch. Sollte die engliſche 
Darſtellung richtig ſein, ſo würde die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich nicht weigern, die nach 
dem Völkerrecht in ſolchen Fällen zu gewährende 
Genugthuung zu geben. 

Die Senatswahlen, die unter großer Theil: 
nahmloſigkeit des Publikums vorgenommen 
wurden, bieten ein getreues Abbild der Kammer⸗ 
wahlen des letzten Jahres. Von 94 Sitzen, 
welche in Frage kamen, ſind 74 gleich beim 
erſten Wahlgang beſetzt worden. In zwanzig 
Kreiſen iſt Stichwahl. Die Monarchiſten hatten 
14 Sitze zu vertheidigen und verloren von 
dieſen 8 an die Republikaner. Die Verſuche 
der Sozialiſten find gleichfalls geſcheitert. 66 
austretende Senatoren wurden wieder⸗ und 
28 neugewählt. Die Monarchiſten behaupteten 
nur 6 Sitze, während es die Republikaner auf 
75, die Radikalen auf 10 und die Nalliirten 
auf 3 Site brachten. 

Die indirekten Staatseinnahmen im abge⸗ 
laufenen Jahre ergaben 31 Millionen weniger 
als veranſchlagt war. Der Ertrag der Zölle 
beläuft ſich auf 28 Millionen weniger als im 
Vorjahre. 

Belgien. 

General Brialmont, welcher im Auftrage 
des Sultans und der türkiſchen Regierung die 
Pläne für die Befeſtigung Konſtantinopels aus⸗ 
gearbeitet hatte, iſt von einem Brüſſeler Jour⸗ 
naliſten über den Stand der Sache befragt 
worden. Der General erklärte, daß er in den 
von ihm an den Sultan erſtatteten Berichten 
rundweg erklärt habe: „Ohne Befeſtigungen 
iſt Konſtantinopel den Ruſſen ausgeliefert.“ Er 
wiſſe nicht, ob die Türken ſofort die erſorder⸗ 
lichen Arbeiten unternehmen werden, aber er 
wiſſe, daß ſie früher oder ſpäter Konſtantinopel 
befeſtigen werden, denn es ſei der Schlüſſel 
Europas; alle Barbaren, die im Mittelalter 
in Europa eingebrochen, hätten vorher den 
Bosporus überſchritten. — Mit großem Takte 
hat der König ſtreng in den ihm gezogenen 
Grenzen am Neujahrstage die Reden aller 
Körperſchaften beantwortet. Als der Senats⸗ 
präſident die ſchlimme Noth der Landwirthſchaft 
vorführte, erwiderte der König mit großer Frei⸗ 
müthigkeit, daß er als Landwirth, Gärtner und 
Grundbeſitzer die Sachlage genau kenne und 
dieſe Noth beſtreiten müſſe. Die Land wirthe 
wü den, in den Grenzen des allgemeinen Wohles 
von den. Ves untrrittint Aura Muth um» 
Ausdauer den berechtigten Lohn ihrer An: 
Hrengunn en ernten. 

Rußland. 

Das gut informirte Blatt „Kraj“ meldet, 
daß bei den Verhandlungen über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag der Eingangszoll auf 
Steinkohlen um eine Kopeke in Gold pro Pud 
ermäßigt worden ſei. 

Afrika. 

Aus Tripolis wird gemeldet, daß die halb⸗ 
wegs zwiſchen Tidſchjeri und dem Tſchad⸗See 
gelegene Daje Kauar der Schauplatz einer 
ernſten Schlacht zwiſchen nomadiſirenden 
Arabern und Tuaregs geweſen iſt. Letztere 
ſind unterlegen und hatten gegen 100 Todte, 
viele Verwundete, ſie büßten auch eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Kameele ein. Die Oaſe hat 
bedeutende Salzlager, bei deren Ausbeutung 
die Gegner in Streit geriethen. 


———— — En nmLEeEESER TUE 
Ihr Gattte, wie Sie fih erinnern werden, 
11 ae einmal an, daß es leicht möglich 
ei, daß —“ 

„Mein Mann? Woher ſollte mein Mann — ?“ 
Sie ſtrich ſich ganz verwirrt mit der Hand 
über die Stirn hin. 

Ich ſah ſie in wachſendem Erſtaunen an. 


„Er weiß fo wenig etwas, wie ich, ich meine 


nur —“ 

Da lachte ſie plötzlich ſchrill auf. „Ach ſo, 
ach fo, die Fuß pur! Ich weiß ja, ich hätte 
es mir denken ſollen. Natürlich, die berühmte 
weibliche Fußſpur!“ Sie lachte aus vollem 
Halſe. 

„O nein,“ ſagte ich jetzt in leicht gekränktem 
Ton, „ich habe ganz andere Gründe, die mich 
in dieſer Annahme beſtärken.“ 

„Ah!“ ſpottete ſie, „alſo wirklich! Laſſen 
Sie doch hören! Das iſt doch intereſſant!“ 

„Ich bedauere, gnädige Frau, aber das iſt 
Amtsgeheimniß!“ 


„Wirklich? Sie haben alſo ſchon eine ganz 


beſtimmte Spur?“ 

„Eine ganz beſtimmte,“ erwiderte ich, ohne 
mich meiner Lüge zu ſchämen, weil ihr Hohn 
mich reizte. 

Sie ſtieß ein kurzes, nervöſes Lachen aus. 
„Nun, dann iſt der Orden wohl chen ver⸗ 
dient oder das Avancement geſichert! Und 
man darf wirklich gar nichts erfahren? Auch 
keine Andeutung einmal? Ob die Thäterin 
hier am Orte lebt — ob ſie jung oder alt, 
ſchön oder häßlich, vornehm oder gering — 
nicht? gar nichts!?“ — — 


Fortſetzung folgt.) 


Provinzielles. 


Kulm, 7. Januar. Am 19. Dezember v. J. ha 
ſich ein fünftes ßolniſches Bankinſtitut unter d 
Firma: „Bank, eingetragene Genoſſenſchaft mit b. 
ſchränkter Haftpflicht“ mit dem Sitz Kulm gebild 
Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb vi 
Bankgeſchäften zwecks Kreditgewährung. Die Haff 


Dr. Polewski, ſämmtlich aus Kulm. Die Gründung 
dieſes fünften Bankinſtituts iſt auf Vorgänge zurüc 


zu bieten. 
r Neumark, 7. Januar. Im Jahre 1893 find 
hierorts 92 Geburten und 85 Todesfälle vorgekommen 
17 Heirathen fanden ſtatt. — Der Verein der Hand 
lungsgehülfen hat mit der geplanten Lehrlingsſchu 
heute begonnen. — Die im Vorjahre vollſtändig er 
loſchene Maul» und Klauenſeuche it unter dem Rind 
vieh des Pfarrers Hillar in Samplawa wieder aus 
gebrochen, ebenſo auf dem Gute Buczek im Kreiſ 
Strasburg. 


wurden verwundet. Bei ſeiner Verhaftung ging de 
Wütherich gegen den Unteroffizier der Militärpatrouil 
mit dem Meſſer vor. Der Schneidergeſelle liegt ho 
nungslos darnieder. 8 a 
Schöneck, 7. Januar. Am 5. früh gegen 3 U 
entſtand in dem oberen Raume des Tiſchlermeiſt 
Janitzkiſchen Möbelmagazins Feuer. Daſſelbe en 
ſtreckte ſich, da bei der herrſchenden Kälte die e 
nicht voll in Thätigkeit treten konnten, auch bald au 
das anſtoßende Wohnhaus und einen Viehſtall, welche 
orei Gebäude nieder brannten. Die Gebäude find 9 
der weſtpreußiſchen Feuerſozietät verſicherk, j 


. Januar 1894, an de 
Johannisburg vom 1. bis 15. Februg 


nach dem Genuß e 
und Mattagteit . allen Gliedern äußerten. Der ai 
folgenden Morgen zu Rathe gezogene Arzt ſtellt 
Blawg ß, Die dadurch herbeigeführt worde 
daß in ber vom Mittag übrig gebliebenen Suppe eid 
el bis zum Abend liegen geblieben war. Durc 

die fofort angewandten Gegenmittel gelang die Ab 
wendung weiterer Gefahr. Se 
Ruß, 5. Januar. In der Nacht zum 31. v. 2 
verunglückte der Dampfſchneidemüller Lemke auf de 
K. ſchen Dampfſchneidemühle. Der Verunglückte gie 
an, er habe um etwa zwei Uhr Nachts, während di 
Mühle im Gange war, ein helles Klingen der Säg 
vernommen, habe dann das Bewußſein verloren, un 
ſei erſt dann zu ſich gekommen, nachdem er von bei 
Mühle heruntergebracht worden war. Der Heizer ha 
von oben her ein ſtarkes Stauchen und Klopfen ve 


bemerkt, wie eine 
herunterhing. 
Mühle ſofort anzuhalten. 
fand man einen lebloſen, 
Körper im Säge⸗Nahmen liegen. 
ſofort von dem hieſigen Arzte 
Behandlung genommen. Man nimmt an, 
letzten ſei ein Stück der gebrochenen Säge geg 
Kopf geflogen und habe ihn betäubt, wobei 


. 


IR @ 
den Rahmen gefallen ſei. Ein großes Wunder fei 
zu nennen, daß L. vom Sägewerk nicht ganz zer⸗ 
1 2 Verletzungen erſtrecken ſich 
uf d n Körper, wobei der i 
er 285 Kopf am ſchlimmſten 
„Memel, 7. Januar. Ein Nordlicht wurde am 
es Abend hier beobachtet. Es waren drei breite, 
zutrothe Streifen, die parallel von Nordoſt nach Süd ⸗ 
veft verliefen und etwa 15 Minuten ſichtbar blieben. 
PR Argenau, 8. Januar. In der heutigen Stadt. 
ee eee follten, das erſte Mal ſeit 
8 Beſtehen Argenaus, ſämmtliche Stadtverordnete, 
1 an der Zahl, in ihr Amt eingeführt werden. Einer 
erſelben aber, der frühere Stadtverordneten⸗Vorſteher 
1 erhob Einſpruch gegen die Geſetzmäßigkeit der Ein⸗ 
Rauer der Verſammlung, wurde jedoch vom Bürger⸗ 
ter in begründeter Form zurückgewieſen und ließ 
in Folge deſſen nicht einführen. Zum neuen Vor⸗ 
1 wurbe gewählt Zimmermeiſter Fiſcher, zum 
h Sun er Kaufmann Kurban, zum ſtellvertreten⸗ 
ald orſitzenden Maſchinenfabrikant Schwarz und zum 
ertretenden Schriftführer Gutsbeſitzer Eichſtädt. 
La Reel, 7. Januar. Schon wieder ift dem noch 
Ihre ſtark anhaltenden Froſt ein Menſchenleben zum 
es gefallen. Der Barbiergehülfe Auguft Behrendt, 
din ahre 1822 in Straljund geboren, war hier am 
1 "rag zugereiſt und hatte auch feine Verpflegung 
ö jet Geſtern wollte er, nachdem er fih einen 
neigen Rauſch angekauft hatte, ſeine Reife fortſetzen, 
in aber nur bis zum Erlauer Landwege, wo er 
10 8 auen Abends um 1 n 
85 räger unter einer Pappel liegend to 
ir und meldete es der Polizei. te : 


ei 
6 Lokales. 
= Thorn 9. Januar. 


— [Die Reichsbank] hat heute den 
font auf 4 pCt., den Lombardzinsfuß auf 
e PCt. bezw. 5 pCt. erniedrigt. 

„ (Lotterie.] Die Ziehung der zweiten 
8 e der 190. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 
det am 5., 6. und 7. Februar ſtatt. 

- Ferien) Für bie höheren Lehr: 
Oſtpreußens iſt, wie wir in der 
eb. Allg. Ztg.“ leſen, pro 1894 eine neue 
AMenordnung eingeführt worden, welche die 
“oBen Sommerferien auf fünf Wochen aus: 
ut. Die Ferien find wie folgt feſtgeſetzt: 
ſterferien von Mittwoch, den 21. März bis 
Mnerstag, den 5. April; Pfingſtferien von 
Mag, den 11. Mai bis Donnerstag, den 
N. Mai; Sommerferien von Mittwoch, den 
1. Juni bis Donnerstag, den 2. Auguſt; 
kerbſtferien von Sonnabend, den 29. September 
Dienstag, den 9. Oktober; Weihnachts: 
rien von Sonnabend, den 22. Dezember bis 
tag, den 8. Januar. — Für Weſt⸗ 
ußen iſt die Beſtimmung über die Ferien 


N alten 


* 


zometen beſtehen, eine Verunreinigung der 
rdatmoſphäre derbeiführten. Mit Beſtimmtheit 
jedenfalls vorauszuſagen, daß am Morgen 
#8 13. November 1899 zwiſchen 2 und 5 Uhr 
n prachtvoller Sternſchnuppenfall eintreten 
Ard, der möglicherweiſe bereits an demſelben 


age des eee ſchwächerer Form be⸗ 


\ achtet werden ka 


lawkaer Eiſen⸗ 
mber v. J. haben, 
die Einnahmen 


et 00 Mk., im 
en 153 000 Mk., 209 
u. 0 Mk., zuſammen 0 Mk. 
44 400 Mk. mehr als im Dezember 
Hunter 1100 Mk. vom Perſonenverkehr un 
800 Mk. vom Güterverkehr, dem ei 
inus von 4000 Mk. bei den Einnahmen aus 
uſtigen Quellen gegenüberſteht). Die Ein 
me bis Ende Dezember vorigen Jahres 
5 ua, ſo weit bis jetzt feſtgeſtellt, 1878 400 Mk. 
45 900 Mk. mehr als im Jahre 1892.) 
1 [Allgemeine Kirchenkollekte.] 
den evangeliſchen Oberkirchenrath iſt eine 
allen preußiſchen Provinzen unterzeichnete 
M gabe abgegangen, in der gebeten wird, dem 
lane, in Rom für die dort weilenden deutſchen 
toteftanten eine eigene Kirche zu erbauen, 
Ach Anordnung einer einmaligen allgemeinen 
chenkollekte in Preußen zu einem baldigen 


igen zu verhelfen. F 
N 8 rhelfen. ür den Zweck ſind 
N a 000 Mark freiwillig beigeſteuert 


. 


[die Verwirrung bei dem J 


— [Zur Betheiligung an der 
Lemberger Polniſchen Ausſtellung,] 
welche bekanntlich in dieſem Jahre ſtattfindet, 
werden gegenwärtig auch in polniſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen Aufrufe verbreitet, ſo durch den 
polniſchen landwirthſchaftlichen Verein des Kreiſes 
Poſen⸗Samter und durch das polniſche Weſt⸗ 
preußiſche Komitee, welches dort in Angelegen- 
heit der Ausſtellung vermittelt. 

— [Ueber Zonentarif und Eiſen⸗ 
bahnreformf ſprach geſtern Abend im 
großen Saale des Artushofes Herr Dr. Eduard 
Engel aus Berlin. In fein ironiſcher Weiſe 
kritiſirte Redner zunächſt die Zuſtände unſeres 
jetzigen Eiſenbahnweſens. In direktem Gegen⸗ 
ſatz zu dem Zweck der Eiſenbahn, den Verkehr 
möglichſt zu erleichtern, ſtehe das heutige Tarif⸗ 
ſyſtem, welches darauf zugeſchnitten zu ſein 
ſcheine, jedem einzelnen das Reiſen ſo ſchwer 
als möglich zu machen. Durch die enorme 
Höhe der herrſchenden Kilometertarife ſei ſelbſt 
der Wohlhabende genöthigt, ſein Reiſebedürfniß 
auf das Allernothwendigſte zu beſchränken und 
die große Mehrheit unſeres Volkes, die arbeitende 
Bevölkerung, ſei von der Benutzung der Eiſen⸗ 
bahn geradezu ausgeſchloſſen, da ſelbſt in der 
vierten Klaſſe für den Arbeiter der volle Lohn 
eines ganzen Tages erforderlich ſei, um hundert 
Kilometer weit befördert zu werden. Wenn 
man nun annehmen würde, daß die Eiſendahn 
bei ſo hohen Preiſen ungeheure Ueberſchüſſe er⸗ 
zielen müſſe, To täuſche man ſich. Obgleich 
unſere Eiſenbahnen, welche zuſammen einen Ka⸗ 
pitalswerth von etwa 11 ½ Milliarden repräſen⸗ 
tiren, unter ſo außergewöhnlich günſtigen Be⸗ 
dingungen arbeiten, indem jede Konkurrenz aus⸗ 
geſchloſſen ſei, werden doch nur 4½ pCt. her⸗ 
ausgewirthſchaftet, und da die Verzinſung der 
Eiſenbahnanleihen 3 ½ bis 4 pCt. in Anſpruch 
nimmt, ſo ergiebt ſich ein Reinüberſchuß von 
nur ½ bis 1 pCt. Ein ſolch außerordentlich 
geringer Reinertrag, mit dem kein Geſchäfts⸗ 
mann zuftieden ſein würde, iſt freilich nicht 
auffällig, wenn man bedenkt, daß von je 100 
bewegten Plätzen in den Perſonenzügen in der erſten 
Klaſſe 9, in der zweiten 20, in der dritten 25 
und ſelbſt in der vierten nur 30 Plätze durch⸗ 
ſchnittlich beſetzt find. Die Eiſenbahnverwaltung 
iſt auch ſchon zu der Einſicht gekommen, daß 
die im Tarif aufgeſtellten Preiſe zu hoch ſeien, 
ſtatt aber nun eine gründliche Reform eintreten 
zu laſſen, hilft man ſich mit allerlei Flickwerk. 
Es werden zu ermäßigten Preiſen Rückfahrkarten, 
Rundreiſehefte, Badekarten ꝛc. ausgegeben und 

zublikum und ſelbſt 
dei den höheren Eiſenbahnbeamten 
dleſer mitunter recht willkürlichen Ermäf 
eine ſo große, 
ie billigſte 


iſt infolge 


Fahrkarte von einem Ot zum 
andern löſt und erhält, 3 wird faſt jedes mal 
eine noch billigere geben. Als Beispiel fuhrte 
Redner an, daß eine Fahrkarte mit Ztägiger 
Gultigkeit von Berlin nach Harzburg 22 Mark 
Mark koſtet, während der Preis dieſer Karten 
mit 10tägiger Gültigkeit nur 17 Mark und mit 
45tägiger Gültigkeit nur 18 Mark beträgt. 
Merkwürdigerweiſe findet eine Ermäßigung der 
Preiſe nur in den weniger benutzten höheren 
Klaſſen ſtatt, während die derſelben am meiſten be⸗ 
dürfenden Fahrgäſte der vierten Klaſſe davon 
ausgeſchloſſen ſind; es genießt ferner derjenige 
eine Ermäßigung, der nur eine kurze Strecke 
hin⸗ und zurückfährt, wer aber eine weitere 
Reiſe macht, von der er binnen 3 Tagen 
nicht zurück ſein kann, muß den Betrag 
voll bezahlen. Als Kurioſum wurde ferner 
noch angeführt, daß der ſog. Schnellzug von 
Allenſtein über Thorn nach Bromberg, für den 
man 162/ pCt. Zuſchlag zahlt, langſamer fährt, 
als die gewöhnlichen Perſonenzüge. Indem 
Redner nun auf ſeine Reformbeſtrebungen zu 
ſprechen kam, betonte er zunächſt, daß es ſeitens 
der Eiſenbahnverwaltung eine ganz falſche Auf- 
faſſung ſei, die Fahrpreiſe nach der Zahl der 
zurückgelegten Kilometer zu berechnen, denn die 
Bahn habe durchaus kein Intereſſe daran, ob 
jemand eine kurze oder eine weite Strecke zu⸗ 
rücklegt, da die Reiſe doch ſtets in durch den 
Fahrplan feſtgeſetzten Zügen erfolgt. Die Ein⸗ 
richtung von Zonen ſei, wie ſie Redner vor⸗ 
ſchlägt, ganz leicht ausführbar, indem für eine 
Strecke bis zu 25 Kilometer 25 Pfg., bis zu 
50 Kilometer 50 Pfg. und darüber hinaus 
durch ganz Deutſchland 1 Mk. erhoben werden 
ſoll. Eine ähnliche Einrichtung haben wir 
beim Poſtverkehr, beim Packetweſen und auch 
bei der Telegraphie und dieſelbe hat ſich gut 

währt. In Ungarn, wo ſeit 1889 der 
Zouentarif für Eiſenbahnen eingeführt iſt, hat 
ſich nicht nur die Einnahme der Bahnen, ſondern 
die Finanzlage des Landes durch den erhöhten 
Verkehr ganz bedeutend gebeſſert. Der Eiſen⸗ 
bahnverkehr iſt in den Jahren 1889 bis 1892 
geſtiegen in Preußen um 34 und in Ungarn 
um 192pCt., die Einnahmen in der gleichen Zeit 
ſtiegen in Preußen um 11, in Ungarn um 29pCt. 
Ganz gleichgültig ſei es übrigens, welchen 
Betrag man für die dritte Zone feſtſetzen 
wolle, denn nachgewieſenermaßen werden vom 
Publikum faſt nur kürzere Reiſen unternommen 
und es komme, wenn man die Summe 
der Geſammteinnahme mit der Anzahl der ver⸗ 
ausgabten Fahrkarten dividire, ein Durch⸗ 


ungen 1 
nan in den ſeltenſten Fällen 


führt. 


ſchnittspreis von etwa 66 Pf. pro Fahrkarte 
heraus. Dr. Engel hat in letzter Zeit der 
Eiſenbahnverwaltung vorgeſchlagen, den Zonen⸗ 
tarif doch vorläufig probeweiſe in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen einzuführen, wodurch 
gleichzeitig der wirthſchaftlichen Lage des öſt⸗ 
lichen Deutſchland aufgeholfen werden könne. 
Mit dem Wunſche, daß die Einführung dieſer 
Reform nicht mehr allzu lange auf ſich 
warten laſſen möge, ſchloß Redner ſeinen hoch⸗ 
intereſſanten und beifällig aufgenommenen Vortrag. 

— [Die Waſſerpantomimen,j] welche 
im Zirkus Blumenfeld u. Goldkette zur Auf⸗ 
führung kommen ſollen, werden, wie ſchon er⸗ 
wähnt, in der morgigen Vorſtellung beginnen. 
Da die Direktion keine Mühen geſcheut hat, 
um dieſe hier noch nie geſehenen Aufführungen 
zu möglichſt glänzenden zu geſtalten, ſo iſt dieſen 
Vorſtellungen ein recht lebhafter Beſuch zu 
gönnen, umſomehr, als die Eintrittspreiſe trotz 
der ſehr erheblichen Koſten, die die neue Ein⸗ 
richtung verurſacht hat, nicht erhöht werden, 
ſondern lediglich die Ermäßigung fortfällt, mit 
welcher bisher die Karten im Vorverkauf abge⸗ 
geben wurden. Das zu den Pantomimen be⸗ 
nöthigte Waſſer, das aus der ſtädtiſchen Leitung 
genommen wird, wird durch zwei Lokomobilen 
in das außerhalb des Zirkus errichtete erhöhte 
Baſſin gepumpt, hier durch den hineingeleiteten 
Dampf der Lokomobilen auf 28 Grad erwärmt 
und ſtürzt dann kaskadenartig in den Zirkus 
hinab. 

— [Zur Verpachtungl der Gewölbe 
9 und 21 im Rathhauſe für 1. April 1894/97 
hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender 
für Gewölbe 9 blieb Frau Pauline Baranowski 
mit 300 Mark jährlich, für Gewölbe 21 gab 
das Meiſtgebot Schuhmachermeiſter Adam Szwaba 
mit 625 Mark jährlich ab. 

— [Diebſtähle.] Der Arbeiter Jo⸗ 
hann Sawadzki aus Wlotzlawek, welcher ſich 
eine Zeitlang hier aufhielt, hat eine Reihe von 
Diebſtählen ausgeführt und zwar hat er beim 
Kaufmann Jakobſohn einen Ueberzieher, beim 
Kaufmann Stein 2 Anzüge, beim Kaufmann 
Levy eine Burka und bei Leiſer einen Ueber; 
zieher geſtohlen. Dieſer Diebſtähle iſt er über⸗ 
Bei ſeiner Leibesviſitation fiel ferner 
aus der Unterhoſe eine Uhrkette, ſo daß der 
Verdacht nahe liegt, daß er auch den vor 
kurzer Zeit bei Uhrmacher Philipp verübten 


Uhrendiebſtahl begangen hat. Er wurde hier 
am Stabthahnhofe ſeſtgenommen, als er eben 
einen ieher verkauft hatte 
180 494 I murben am d. M. 
peratur] am 9. d M. Morgens 
Grad R. Kälte. Barometer⸗ 
su 2 Strich 


— [Gefunden] wurde ein Schlüſſel auf 
dem Altſt. Markt; zugeflogen eine Gans. 
Näheres im Polizei Sekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,40 Meter über Null. 


„„ —e 
Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn M. C hier. Aus der heutigen Nummer 
unſerer Zeitung werden Sie erſehen, daß die angeb⸗ 
liche Prophezeiung des Weltuntergangs durch Rudolf 
Falb auf einer irrthümlichen Auslegung feines Leip⸗ 
ziger Vortrages beruht und daß ſich die Ausführungen 
Falbs in Berlin, mit denen in der Novembernummer 
1881 der Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ vollkommen 
decken. 


— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 9. Januar. 


Fonds: ſtill. 81.94, 
Ruſſiſche Banknoten. . 218,15] 218,00 
Warſchau 8 Tage 217.650 217,65 
Preuß. 3% Conſolss 86,40 86,30 
Preuß. 3 ½% Conſols 100,60 110,70 

reuß. 0 onſols. 0 si re u u 
olniſche Pfandbriefe 4¼½% . » „u 3 
van. iguid. Pfandbriefe 64,80] 64.90 

Weſtpr. Pfandbr. 3/½%᷑ neul. II. 96 50] 96,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile .. 182 40 182,75 

Oeſterr. Banknoten 145 9 14530 

1 anuar , 95 

u Nat 151000 151,00 

Loco in New⸗Vork 687 3] 69 0 

2 loco 127,00] 127,00 

8 re 127,00] 127,20 

Mat 132,2 | 132,50 

Juni 132,70 133,00 

5 uuar 47,00 46,90 

2 April⸗Mat 48.20 um 
ritus: loco mit 50 M. Steuer 52,60 

* 8 do. mit 70 M. do. 33.2 32,60 

Januar 70er 37.20] 36,70 

; April 70er 38,30] 37,90 

Wechſel⸗Diskont 4%, Bombard-Zinsfuß für deutſche 
tente Anl. 4% o, für andere Effekten 5%, 

Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, 9. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Roco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. 
5 eonting. 70er —— „ 30,50 „ 
an. — 


—.— bez. 
—.— 
oo 


S 
= —.— 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. Januar 1894. 


Wetter: Froſt. 

Weizen: bei geringen Umſätzen faſt unverändert, 
129/30 Pfd. bunt 129 30 M., 130/31 Pfd. hell 
132/33 M., 133/35 Pfd. hell 134/35 M. 

Roggen: wenig verändert, 121 Pfd. 113 M., 122/24 
Pfd. 114/16 M. 

Gerfte: Brauw. 138/46 M., Futterw. 100/102 M- 

Hafer: gute geſunde Waare 140/46 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


.. ˙A "BET DSIE Ban EROBERTE 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 9. Januar. Der zur hieſigen 
Rhederei von Ernſt Wendt gehörige, 183 Reg.⸗ 
Tons große Schooner „Kourier“, geführt von 
Kapitän C. W. Prohl, iſt wahrſcheinlich mit 
der ganzen Beſatzung an der ſchwediſchen Küſte 
verunglückt. Das Schiff befand ſich auf der 
Reiſe von Hartlepool nach Danzig und iſt ſeit 
einiger Zeit verſchollen. Von dem Konſulat in 
Gothenburg iſt nun die Nachricht hier einge⸗ 
gangen, daß an der dortigen Küſte Trümmer 
und eine Flaſche gefunden wurden, in welcher 
ſich ein von dem Steuermann O. Fiſſer an 
ſeine in Danzig wohnende Mutter gerichteter 
Brief befand, in welchem F. die troſtloſe Mit⸗ 
theilung macht, daß das Schiff ſchwer gelitten 
habe und man den Untergang deſſelben vor 
Augen habe. Außer dem Kapitän und dem 
Steuermann hatte der „Kourier“ noch 7 Mann 
Beſatzung, meiſtens Danziger. Da von keinem 
eine weitere Kunde hierher gelangt iſt, muß 
leider befürchtet werden, daß ſie bei der Kata⸗ 
N alle ihr Grab in den Wellen gefunden 

aben. 


Prag, 8. Januar. Aaläßlich des dem⸗ 
nächſt beginnenden Prozeſſes gegen die ver⸗ 
hafteten Mitglieder der Omladina iſt bereits 
eine große Anzahl auswärtiger Berichterſtatter 
angemeldet worden. Die angeklagten Omla⸗ 
diniſten weigern ſich jedoch entſchieden zu der 
Verhandlung, welche geheim geführt werden 
wird, deutſche Korrespondenten als Vertrauens» 
männer zuzulaſſen, ſie wollen vielmehr nur die 
Vertreter czechiſcher Blätter akzeptiren. Während 
der Verhandlung wird das Gerichtsgebäude 
auf das Strengſte überwacht werden. 


Wien, 8. Januar. Ein von Pancſova 


kommender Perſonenzug ſtieß während des 
ſchreckkichen Schneeſturms mit dem Schneepflug 
zuſammen. otive entgleiſte. Mehrere 

(Waggons wurden zertrümmemt und deel Per⸗ 
nen, unter n der Maſchinenführer 
befand wurden ſchwe verlegt. Einige 
Baflugiere, mern mehrere Offiziere, 
wurden leich er 


Wien, 8. Januar. Die „N. Fr. Pr.“ 
glaubt nicht, daß aus dem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den Engländern und Franzoſen 
bei Warina ſich internationale Verwicklungen 
herausbilden werden. Trotzdem ſei die Affaire 
eine ernſte Mahnung an alle Kolonialmächte, 
die Abgrenzung ihrer Intereſſenſphären recht 
bald vorzunehmen, da eine Wiederholung ſolcher 
Konflikte ernſte Gefahren für den allgemeinen 
Frieden in Europa herbeiführen könnte. 


Venedig, 8. Januar. Die Polizei nahm 
geſtern bei vielen Anarchiſten Hausſuchungen 
vor und beſchlagnahmte Manifeſte, in denen 
die Soldaten zur Rebellion und zur Nichtabreiſe 
nach Sizilien aufgefordert werden. — Die 
Sozialiſten beſchloſſen, trotz des polizeilichen 
Verbotes eine große Volksverſammlung unter 
freiem Himmel abzuhalten. 


Rom, 8. Januar. Die „Italie“ iſt in 
der Lage, über den Inhalt der geſtern konfiszirten 
Dokumente berichten zu können. Unter denſelben 
befinden ſich namentlich 28 beſonders gravirende 
Briefe Ciprianis, ſowie bekannter Anarchiſten 
in Frankreich, Deutſchland und der Schweiz. 
Auch aus Sizilien liegen Schriftſtücke vor, aus 
denen hervorgeht, daß die Arbeiterklubs zum 
Losſchlagen bereit ſeien. Während in Sizilien 
Ruhe herrſchte, erfolgten in Neapel, Ancona 
und Rom anarchiſtiſche Tumulte. 


Paris, 8. Januar. Der Marineminifter 
erhielt vom General Dodds folgende Depeſche: 
Behanzin wird von unſern Truppen verfolgt. 
Derſelbe muß in den Büſchen ſich aufhalten, 
wo er jede Nacht eine andere Stelle aufſucht. 
Von ſeinen Häuptlingen iſt Behanzin abgeſetzt 
worden. Wir haben 700 Flinten, eine 
Krupp'ſche Kanone und eine Menge Pulve 
vorgefunden. 


— 00 
Verantwortlicher Redakteur s 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
—— — —m 


i ter 
Gheviot und Loden à Mk. 1.75 per Me 
Velour u. Kammgarn A vr 2.35 n 
nadelfertig c* 140 em breit, verſenden in einzelnen 
Metern direct an See RER 
Erſtes Deutfhes 1 3 0 


Frankfurt a M., 
Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


Bekanntmachung. 


Das Aufziehen und die Reparatur 
der ſtädtiſchen Uhren für die Dauer von 
5 Jahren vom 1. April 1894 ab wird hier ⸗ 
durch nochmals ausgeboten und ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflectirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Montag, den 22. Januar d. J., 

Vormittags 11½ Uhr 
im Bureau I des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 
verleſen werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher 
ebendaſelbſt einzuſehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 

Thorn, den 8. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Im Auftrage der Alleinerbin der 
Frau Hegemeiſter Boywitt hier, Frau 
Wanda v. Gerhardt zu Leipzig er⸗ 
ſuche ich Gläubiger und Schuldner 
des Boywitt'ſchen Nachlaſſes bis 
zum 20. d. Mts. Anſprüche an⸗ 
zumelden und Zahlungen an mich zu 


leiſten. 8 
Rechtsanwalt Warda. 


[mer Münſterbau⸗Lotterie. Haupt- 
gewinne: 75000, 30 000, 15 050 Mk. 
Ziehung am 16. Januar. Original⸗Looſe 
a 3,50 Mk., halbe Antheile = 1,75 Mk. 
viertel Antheile a 1 Mark. N 
Maſſower Lotterie. Hauptgewinne: 
45 000, 25000 und 10000 Mk. Ziehung 
am 15. Februar. Looſe a 1,10 M. empfiehlt 
und verſendet das Lotterie⸗Comtoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Plissé- u. Tollfalten- 


Brennerei 
mit neueſter und größter Maſchine (Gas⸗ 
betrieb) für alle Breiten bis zu ½ Meter in 
Hiller's 
Fürberti und Garderosen-Reinigungsanftalt, 
. Eliſabethſtraße 4. 

nebſt Wohn. u. Zubeh. f. 255 M. 

Laden 3. 8 ne Gba 44. 


nebſt Wohnung zum 1. Januar 
Laden zu vermiethen. 
RB. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


Wohnmg 1 Bim.,Stab., helle Küche u ſ. Zub., 
U 


v ſgl.od. !. AprilcGgerechteſtr. 27 3. v. 
um 1 April zu vermiethen Coppernfkusſtr. 71 
6 Zimmer, Dienergelaß, 1. Etage auch 
kleinere Wohnungen bei Ferdinand Leetz. 
1 kl. Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
Itſtädtiſcher Markt 34 iſt per 1. April 
eine größere Wohnung in der 2. Etage 
zu vermiethen. M. S. Leiser. 
ine Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. April 1894 zu ver⸗ 
miethen Marienſtr. 9. W. Busse. 
Cin, Ehanffee 54, ſchrägüb. Pulſchbach, 3 Zim. 
nebst Zubehör vom 1./4. 94 billig z. verm. 
leine m und große Wohnungen zu ver⸗ 
R miethen Neuſtädt. Markt 12. 
Wohnung zu vermierhen Brückenſraße 22. 


Wohn 13 Kab., Küche u Zub., v. 1/4. 
„z. v. Brückenſtr. 27. Frau Scheele. 
Wohnungen, 


drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 


Breiteſtr. 3 hend u 
eſtehend a im., 
Küche nebſt Zubehör, von gleich zu ver⸗ 
miethen Näheres bei S. Simon. 
(sine größere Wohnung am Altſtädt. 


Markt, 1 Treppe, von ſofort zu ver ⸗ 
miethen. Adolph Leetz. 


ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
D innegehabte Wohnung Breiteftr.37, 


beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u Badeſtube, iſt vom 
1. April 1894 zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 
Cin Wohn, 6 Zimm. u. Zub., ſofort zu 

verm. Brückenſtr. 20. Poplawski. 
Brettener 6, J. Etage, ill eine Woh 
nung von 6 Zimmern und Zubehör 
fofort zu derm 1 Hirschberger, Breiteſtr. IL. 


Mittlere Wohnung. 
1. Et, Schuhmachorſtr 17, Sof zu verm. 
ine Wohnung, 3 Treppen, von ſofort 
zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Gerechteſtraße 2. 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube und 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden können 
und auch ein Pferdeſtall Ulanen⸗ u. 
Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, ſofort zu verm. 
David Marcus Lewin. 
„vom l. April zu verm. Kulmerſtr. 11. 
4—6 Zimmer, 3. Etage, 
Wohnung, Eutree, helle Küche u. all 
Zubehör, Brunnen, Waſchküche, u. 1. Etage. 
3 Zimmer, großes Entree u. ſ. w, vom 
1/4. er, 1 gewölbter Lagerkeller ſogleich. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2, 
MöbL, Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2, 
liſtädtiſcher Markt 20, II, zwei möbl. 
Zimmer zu vermiethen 
Möbl. Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 35, II. 
M für Herrn oder Dame m Penſ. 
. . 46 Mk Mellien⸗Straße 78. 


öbl. Vorderzimmer ſof, zu verm. mit auch 
Al ohne Beköſtigung, Grabenſtr. Nr. 2, III. 


Inst Zi Zimmer find von ſoforf zu ber⸗ 
miethen . Neuſtädt. Markt 23, II. 
Ein möblirtes Jim Tuhmaderftr. 20 U for. 


8 


Schmeckt weit besser 
und ist viel 
gesünder. 


Statt Kaffee 
trinke man daher 


Originalloose a Mark 3,00. 


Werne 


| 


uster franco. 


u. Drog.-Häle. in Pack. 
— 2 N 


Beh 


u. 20 


Dr. 


I. Abteilung: . Sr 85 


Das Tierreich, 


91 Tafeln 
mit 850 farbigen] 
Abbildungen. 


Abbildungen. 


— 


Gute Eß kartoffeln 


empfiehlt billigſt frei ins Haus 
G. Heinrich, Kl.⸗Mocker, Bismarckſtr. 2. 


können ſich melden bei S. Blum. 


Einen Tehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 


Ein Laufburſche 


ür 1 Pferd vermiet i 
face ee 


nun stets Atlas-Thee. 


Der Wesipr. Geflügel- 


und Taubenzüchter-Verein & 
zu Culm a. W. 


hält feine 


I. Große Allgemeine 


Geflügel-Nusſtellung 


verbunden mit 


Prämiirung und Verloosung 


Seiden- und Sammet-Manufaotur von 


wie Kaffee 


vom 24. bis 27. F 
in den großen hellen Räumen 

Hotel Kronprinz (Bahnhofſtraße) ml 8 
ab und ladet zu reicher Beſchickung ergevenſt ein. Anmeldebogen und Looſe & 
find durch den Schriftführer Herrn Moritz Lazarus in Culm a W., 
Schluß der Anmeldung am 12. Februar 1894. 

Der Vorstand. 

Gustav Rathke. 


Ulmer Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 16. Januar und folgende Tage. 


Hanptgewinne 75,000, 30,000, 15,000 Mk. haar. 


Porto und Liste 30 Pfg. 
½ Antheil 1,50 Mk., ½ 1,00 Mk., % 15,00 Mk., 1% 9,00 Mk. 


Georg Joseph, Berlin C., 


Telegr.-Adr.: Dukatenmann. 


mmmet und Seidenstoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen Seiden- 
stoffen. Specialität: „Brautkleider“. Billigste Preise. 


M. M. Catz, in Crefeld. 


heil-u.Kuranstaltß 


Mäßige 


e 7 
Dr. Warschauer s Wasser 
Einſchtungen. im Soolbad Inowrazlaw. Wii 
Nervenleiden Sanabeuninne 2° Mroloct Tante 


Monden Brown %«Polson 


ü Naturgeschichte der 


mit der Anatomie des Mi 


a 


25000 tungen aut205 Farbirucktatein un 3 


4 Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk ‚für Sohle und Familie, 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind di N 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, I 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 11 


lin 


ebruar 1894 


Grünstrasse 2, 


r 


end. Nef. 


Entöltes Maismehl. Zu Flammrys. Puddings, Milchspeisen, zur 
Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. 
6 Pf 


nr 


bei Stuttgart. 


BRENNEN, 


75 Seiten T 


Bu 

Körpers, 

10 Tafeln. mit 10 
Abbildungen, 


N r 
o naturgetreuen 


Markt Nr. 3, zu beziehen. 


In Colonial- 


Ist dreimal billiger wie Kaffee 
und viel bequemer 
zu bereiten. 


Man spart 
dadurch Geld u. Zeit 
und nützt seiner Gesundheit. 


— 


Erste Kaffee- 


L. Dammann & Kordes, A. Mazurkiewicz, 


In Thorn erhältlich bei Anders & Co., 
Eduard Raschkowski, 


lagerei und Wiener Dampf. Rösterei. 


2 


Freitag, den 12. d. ME 
Abends 6% Uhr: 4 
Inſtr.⸗ u. Bei. in I 5 in 
1 
| 


Circus 


Blumenfeld & Goldkett 


£ Thorn 
Mittwoch, den 10. Januar e 
N Abends 8 Uhr 1 


GrosseGala-Vorstellu 


Zum Schluß: Zum erften Mate: 


Circus unter Waſſer 


150 Cubikmeter Waſſer üb i 
ſchäumend die Mang in 1 Minne A 
Eine Hochzeit auf SHergofan 
oder: Ebbe und Fluth. 1 

Neueſte ſenſatlonellſte Waſſerpantomim 


Handwerker Verein. arrangirt und Kaan vom Dire „ = 
Donnerſtag, den 11. Januar, Ballet von Frau Balletmeſſterln Aman Fi: 
Abends 8 Uhr bei Nieelai: an Bon Herrn Kapellmeiſter Windel 
0 aſchinerien und Anlagen von ein mm 

ortr ng hieſigen Ingenieur. 1 


des 


ſtädtiſchen Oberingenieurs Herrn Metzger: W 
„Der zukünftige Betrieb des fiadtiſchen Der 2Saflerfall vom 


Waſſerwerkes.“ 


han 


Eluſium. 


Der Vorſtand. und bengaliſchen Flammen. 
Der Vorfigende des Vereins 


„Zankapfel 


wird erſucht eine Verſammlung einzu: Preiſe der Plätze: 
berufen, zur Berathung über den vor, Im Vorverkauf bei Bu N 


Ein Mitglied. 


Tivoli: Frische Plamkuchen. 


Heute Mittwoch: 
Rinder fleck. 


Shlitiäuhbahn.. Weiche — Arkus hof, 


jenſeits der Dampferanlegeſtelle, ſpiegel⸗ 
glatt und polizeilich geſtattet. 


denen Fonds. 


teihen Beſuch wird gebeten. 


Herren- u. Damen II. Winterner 


_ Polen, Domiuitaneritrahe Mr: 2 Warnung | 
> 


Grützen und Graupen 


fowie ſehr gute Kocherbſen 
Moritz Kaliski. 


— 


empfiehlt 


in Cottbus 


Unterricht im Clabier⸗ 2. Sinfonie-Goncel 


und Vislinſpiel von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regl 


ſowie im r Geſange ertheilt Nr. 11 unter perſönlicher Leitung ihn 
P. Grodzki Vaderſtraßze 2. 1 Tr. Stabshoboiſten Schallinatus,. : ! 


7 7 * fi 7 2 
Sämtliche Blajerarbeiten Serre zer Seng n esone 
ſowie Bildereinrahmungen fertigt ſauber 
und billigſt die Bau: u. Kunſt⸗Glaſerei von W 


E Reichel. Bacheſtr. 2. 


Metall-u.Sofzfärge| NS. 


billigſt bei 


O. Bartiewski, 
Seglerſtr. 13. 


haskeı - Earderoben 


für 


> verleiht 


Ju beziehen dureh ,älle‘BüchH 
Jede Buchhandlung ist im Stande das W 


5 Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. B 


Einen Ponen schon gestanchter zwei⸗ 


und 


1. Klaſſe habe ſtets auf Lager und gebe 


jeden 


erkszurAnsicht;vorzulegen. 
it ieee 


FE 


dreizölliger 


Bretter 
Klafterschläger verkauft bilig Piplow, Bleiche 


Ziegelsteine 


Poſten billigſt ab. 


Gaſtwirth Less. Bromberger Vorſtadt. 

Tüchtige 2 für alles 
auswärtige Madden empfiehlt ’ 
geſucht Heinrich Kreibich. l Miethsfrau Witulska, Seglerſtr 6, 3.] Mehrere Miltelwohnungen z v. Hundegaſſe 7. 
Drud und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


B. 


Werkzeuge zu ver 


d Gewichten verſchied. Enten . 
sl rlaufen eee Hühner, alte 


ttagstiſch Baulinerftr. 2. Tauben 


Die beften und feinften 
Anaug- und 
2 N 1 ſch 
Veberzieher-Stoffe 6 n Sutter» und Inſeratkoſten abzuhole 


kaufen Sie am billigſten bei 
Theodor Hoffmann 


(gegr. 1820). Große 
Muſter- Auswahl ſende franed. 


iaga 
feenhaften 87. ar 


Eine wirkliche Nachahmung der Na 
Wirkliche Schiffe und Boote. 

64 Auftreten der Kunſtſchwimmerinnen 
Frl. Emmy und Frl. Erna. 


‚und an der Abendkaſſe: 
Nummerirt. Stuhlſitz 1,75 Mk., — 1. Pl 
1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk, Gallerie 40 9 
Kinder unter 10 
Numm. Stuhlſig 1 M 
2. Platz 60 BE, 


Jahren zahlen: 
k., 1. Platz 80 P 
Gallerie 40 Pf. 

Die Direktiol ! 


Um zahle] Mittwoch, den 10. Jan 
Abends 8 2 


Zum Vortrag gelangen u. A.: 


Preiſe: An der Kaſſe und im Vorverkau 8 
alter bambeek 1 Mk. Schüler 5 N 
Logen e 6,50 Mk. bei Herrn Meylin 


Artushof zu beſtellen. 
Schützenhaus. 
ER. 3 1 nuar e. 


42 


von Borcke ( 
Anfang 8 Uhr. 


Eutree 30 
Pge, Stabshoboift., 


e a NN 
Thorner Beamken⸗ Verein 
Sonnabend, den 13. Januar er 
Abends 8 Uhr: 
nüge 
im Ara 8 
Der Borftand. 


Ich warne Jeden, die auf mich allein 
oder auf mich, meine Frau und meine Mutt 
— laufenden Wechſel zu kaufen, da dleſelbe 
nicht in Ordnung ſind 


W u 
die Ihr iſt gefunden! 
ajor_Woelk 
arzer Pudel zugelaufe 


aski auf Krzywosadd 


— Michelson, Podgorz. 
[Kirchlſche Nachricht. 
| Er. Gemeinde in Vodgorz. 
® Mittwoch, den 10. Januar. 
| Abends 8 Uhr: Gottesdienſt in der eb. Schul 


— Thorner Marktpreiſe 
Di e 2 am Dienſtag, 9. Januar 1894. 
Die Deutsche 8 Der Markt war mit Fleiſch und Geflüge 
a OCognac- Compagnie 5 mittelmäßig, jedoch mit Fiſchen und Land 
Löwenwarter & Cie. S produkten ſehr gering bef eh 
i (Commandit-Gosellschaft) 5 — 7 5 0 re 
a zu Köln a: Rhein s a Preis. 
® hit ® 5 ſſch . 
55 empfiel 0 Rinbfie 801 1 
eiſch — 90 
8 . 8 eh iweinefleifeh 100 1 0 
2 ®  [Hammelfleifh = 12 
65 K . 3 90 1 .— 
® 3 ‚  |Starpfen 1leol. 2 
S x zuMk.2— pr. 7. 2 
0 . d. „ „ 2.50 „ „ 8 . — 
Se „ „* Kr ya * * 1 
* K 4 „ „ 8550 bor E 5 1 
Alleinige Niederlage , fur . et 
(Verkauf ER — 85 1 Flaschen) . 1 — 
bei Herrn Hermann Dann. uten Stück | 4 
aiebaig, Ambofle, Waagebalken] Gänſe lebend 7 75 
1 
3 


Prachtyollen Honig , simon Braten 7. [Boten Fils 


1 


. KKK 
Tord Auw. Madchen new Baches. J 11. | Stroh 


ö Eier Schock 360) -— 
1 Zehrling Kartoffeln Zentner 170 1,80 
ſofortigen Eintritt ſucht Weißkohl Kopf — 10—1ʃ 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, | Sellerie Knolle — 10.— 
> Coppernikusſtr. 35. Aepfel 


Heu 


